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Ser Kaukasus vom Aorden der Sowjetsroni getrennt
England steht im Kaukasus Gefahren für seine Mittel -Ost-Stellung — Das engl . Ziel in Ägypten:

^ Freikömpfung des Mittelmeerweges — Rommel führt wieder den Oberbefehl

Sersorgungsschiffe siir Leningrad wirkungsvoll bekämpft- Kein Sainpser erreicht sein Ziel
Der OKW .-Bericht vom Mittwoch meldete harte Kämpfe

im Tcrek - Abschnitt . Doch machen unsere Truppen östlich Ma¬
gst in schwierigem Gelände erfreuliche Fortschritte . Selbst die
Bolschewisten müssen jetzt die „Räumung " Alagirs eingestehen.
M unser Vormarsch gerade in diesem Abschnitt für den Geg¬
ner die schwerwiegendsten Folgen haben kann, liegt auf der
Md . Auch die Kalmückensteppe wurde im letzten Bericht des
LKW. genannt . Mit ihrer lleberquerung ist der ganze Kau¬
kasus vom Norden der Sowjetsront getrennt.

Die Engländer beachten die überraschenden Fortschritte des
deutschen Angriffs im mittleren Kaukasusgebiet . Paul Winter¬
ton. der Berichterstatter des „News Chronicle " und des eng¬
lischen Nachrichtendienstes, erklärte , daß man an zuständiger
Stelle in Moskau die Lage in diesem Teil des Kaukasus sehr
ernst beurteile . Man erkläre , das, die deutsche Kriegführung hier
unbeobachtet von den Sowjets offenbar sehr starke Kräfte kon¬
zentriert und eingesetzt habe und das, sowohl die materielle als
auch die zahlenmäßige Ueberlegenheit des Gegners groß sei.
Ueberdies. so fügen die Sowjets entschuldigend hinzu , stehe der
deutschen Kriegführung in diesem Gebiet ein ausgezeichnetes
rückwärtiges Straßennetz zur Verfügung , während die hartbe¬
drängte sowjetische Verteidigung in ein fast weqloses Gebiet
zurückgedrängt wurde.

Die Aufregung im angloamerikanischen Lager wird leicht
verständlich, wenn man die ängstlichen lleberlegungen der angel¬
sächsischen Presse über die Gefahr eines Aebcrgreifens des Krie¬
ges aus Transkaukasien und damit auf unmittelbare britisch--
nordamerikanischen Interessengebiete liest. Damit wird nämlich
die ganze immer wieder umstrittene Frage der direkten Zusam¬
menarbeit zwischen den Sowjets einerseits und den Englän¬
dern und Nordamerikanern andererseits an dieser ' echten Naht
der Front zwischen Ost und Mittelost wieder akut.

Das Austauchen deutscher Unterseeboote im Indische, , Ozean
und die starke Bedrohung der Kaplinie hat die Briten zu ihrer
Offensive in Aegypten  gezwungen . Das englische Ziel
ist also den Weg durch das Mittelmeer wieder freizukämpsen.
Die „Times " spricht das auch ganz offen aus . Morrisons Aus¬
führungen über Nordafrika und das Mittelmeergebiet lauten
nach dem Bericht von Reuter : „Es gibt keinen anderen Kriegs¬
schauplatz in der ganzen Welt , von dem größere strateglsM Kon-
sequenzen abhängen . Die Wiedereröffnung des MittelmoM wäre
der erste große Schritt in Richtung auf eine weitreichende Ent¬
wicklung, auf eine schnellere Verlegung und eine größere Ini¬
tiative unserer Seemacht , von der die Entscheidung abhängt ".
Diese Auslassung verrät uns nicht nur das Ziel der britischen
Offensive in Nordasrika . sie zeigt uns auch deutlich, daß Mie
Engländer , koste es . was es wolle, die Fesseln sprengen müssen,
wenn sie ihre wichtigen Verbindungen noch aufrecht erhalten
wollen. Sie haben deshalb mit allen ihnen zur Verfügung
stehenden Kräften in Nordasrika angegriffen . Die Kämpfe sind
überaus hart und verlustreich, lieber das Ergebnis läßt sich im
Augenblick noch nichts sagen ; wir wissen nur , daß die Engländer
bis jetzt rund fünfhundert Panzerkampswagen verloren haben.
Mr wissen auch, daß Marschall Rommel  die deutschen Opera¬
tionen leitet und der Name Rommel sagt uns genug!

DNB . Berlin  4 . Nov. Sturzkampfflugzeuge , die von Jä¬
gern und schnellen Kampfflugzeugen gesichert waren , bombardier¬
ten eine von Kanonenboote » und bewaffneten Motorschiffen
gesicherte Flottille von Schleppzügen in der Mitte des Ladoga¬
sees Ein Schlepper erhielt Treffer und sank sofort, während der
von ihm geschleppte oollbeladenc Lastkahn durch einen Treffer
in zwei Teile zerrissen wurde . Zwei Leichter und ein weiterer
Schlepper wurden schwer beschädigt und blieben mit Schlagseite
liegen.

Die deutschen Jäger und schnellen Kampfflugzeuge griffen
die anderen Schiffe mit Bordwaffen an . so daß diese mit grö¬
ßeren Beschädigungen zum Ostufer des Ladogasees zurückdrehten.
Keines der für die Versorgung Leningrads eingesetzten bolsche¬
wistischen Schiffe erreichte das Westufer des Sees.

Der deutsche Wehromchlsbmchi
Harte Kämpfe im Westkaukasus und im Terek-Abschnitt

Feindliche Widerstandsgruppe in Stalinqrad eingeschlossen
— Starker feindlicher Ansturm an der Asrikafront erneut

abgeschlagen
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 4. November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
8m Westkaukasus und im Terek - Abschnitt  dauern

die harten Kämpfe an . Kampjlieger griffen de» Hasen Tuapse
mit guter Wirkung an.

In Stalingrad  nahmen die Sauberungsaktionen ihren
Fortgang . Dabei wurde eine feindliche Widerstandsgruppe ein
geschlossen. Gegenstöße der Sowjets scheiterten. Stnrzkampfslieger
bekämpften Truppenansammlungen westlich des Wolgaknies . Bei
einem mißglückten Landungsversuch nördlich der Stadt verlor
der Feind wieder ein Kanonenboot.

An der Donfront  verhinderten ungarische Truppen Ueber-
setzversuche und wiesen örtliche Vorstöße des Feindes ab.

Eine sowjetische Kampfgruppe ist bei Woronesch  in erbit¬
tertem Nahkamps vernichtet worden.

Aus dem Ladogasee  versenkte « deutsche Flugzeuge zwei
Schleppzüge und einen Frachter.

Die 8. britische Armee führte auch gestern in der El - Ala -
mein - Front  unablässig Angriffe mit überlegenen Infan¬
terie- und Panzerkriisten unter starkem Einsatz ihrer Artillerie
und Luftwaffe . Die deutsch - italienische Panzer¬
armee  schlug in erbittertem Kampf wieder de« feindlichen An¬
sturm zurück.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge griffen die Flugplatzanlagen
von Lucca und Halsar aus Malta an.

In der nordwestlichen Reichsgrenze  wurde bei Tage
ein viermotoriger Bomber , an der Kanalküste  ein Jagdflug¬
zeug abgeschossen.

In Süd west - und Südostengland  bekämpften leichte
Kampfflugzeuge kriegswichtige Ziel«.

Der italienische Wehrmachtbericht
Abwehrschlacht dauert an

DNB Rom, 4. Nov. Der italienische Wehrmachtbericht vom
Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

An der El -Alamein -Front gestattete der zähe Widerstand und
die unbezwingbare Tapferkeit der Achsentruppen dem Feind auch
am 3. November nicht, irgend einen Erfolg mit seinen wieder¬
holt unternommenen Massenangrissen der Panzer - und Luftwaffe
zu erzielen.

Deutsche Kampfflugzeuge stießen zu den Flugplätzen aus Malta
vor und erzielten Treffer . Begleitjäger vernichteten eine Spitjir ».

Die Kämpfe in Slalingrad
DNB Berlin , 4. Nov. In Stalingrad säuberten unsere An¬

griffstruppen am Dienstag das in den Vortagen gewonnene
Jndustriegelände von feindlichen Widerstandsnestern . Hierbei
konnten, wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , unsere
Grenadiere feindliche Kräfte von der weiteren Zufuhr und Unter¬
stützung abschneiden. Der Feind , der seine restlichen Stellungen
in Stalingrad mit dem Mut der Verzweiflung zu halten ver¬
suchte, war unter den Bomben unserer Kampfflugzeuge nicht in
der Lage, wirksame Gegenstöße zu führen , um seine eingekessel¬
ten Kampfgruppen zu entsetzen. Die Abschnürung der Verteidiger
vom Nachschub über die Wolga wird außerdem immer fühl¬
barer.

Die am Westufer der Wolga neu in Stellung gegangenen
Flakbatterien unserer Luftwaffe nahmen den Fährverkehr , den
die Bolschewisten vergeblich durch Einsatz von Kanonenbooten
zu sichern versuchten, unter Feuer . Im Artillerieduell zwischen
den Schiffs- und Flakbatterien erzielten unsere Kanoniere meh¬
rere schwere Treffer auf den feindlichen Booten.

Bei Nacht wird der Verkehr auf der Wolga durch Schein¬
werfer überwacht. Als sich die Bolschewisten nördlich Stalingrad
zur erneuten Landung anschickten, faßten diese Scheinwerfer die
sichernden Kanonenboote mit ihren Lichtbündeln . Obwohl eines
der Boote in hoher Fahrt abdrehte , verfolgten es die Schein¬
werfer so lange , bis die Heeresartillerie es versenkt hatte.

Zwei schwache feindliche Vorstöße südlich Stalin¬
arad  wurden leicht abgeschlagen. Allen diesen bolschewistischen
Angriffsunternehmungen fehlte es an Kraft , was darauf
schließen läßt , daß sich die Bolschewisten unter dem Eindruck
ihrer hohen Verluste mehr und mehr von der Sinnlosigkeit ihrer
Entlastungsangriffe überzeugt haben . Auch die am Wolgaknie
bercitgestellten Truppen , die von unseren Stukas zusammen¬

geschlagen wurden , waren nach Zahl und Waffen weniger stark
als die an den Vortagen zersprengten Verbände des Feindes.
Ebenso ist der feindliche Flugzeugeinsatz geringer geworden.

Bei Vorstößen unserer Kampfflieger gegen die bolschewistischen
Transportwege im unteren Wolgagebiet hatten unsere Jäger
nur vereinzelt Gefechtsberührung mit feindlichen Flieger ». Zwar
schossen unsere Jäger am Dienstag noch fünf Flugzeuge ab, aber
alle Anzeichen deuten darauf hin , daß die seinerzeit vom Feind
mit so großen Hoffnungen begonnenen Entlastungsoffenfiven auf
der Erde und in der Luft als vorläufig gescheitert betrachtet
werden müssen.

3m Raum von Tuapfe
Schwäbische Grenadiere stürmten in drei Wochen 380 bolsche¬

wistische Bunker
DNB Berlin , 4. Nov. Im Kaukasus -Gebiet nahmen unsere

Gebirgsjäger nördlich Tuapse am Dienstag nach den beim Ober¬
kommando der Wehrmacht ooliegenden Meldungen im Nachstoß
gegen zurückgehende Bolschewisten einige Bergbunker des Fein¬
des, von denen aus die Anmarschwege unserer Truppen unter
Feuer genommen wurden . In heftigen Nahkämpfen rollten sie
die durch Minen und Drahthindernissen zu Sperr -Forts aus¬
gebauten Bunker mit ihren Sappen und Kampfgräben auf.

Der Feind sgtzte darauf mehrere Gegenstöße an, um sich dieser
Stellungen wieder zu bemächtigen. Die bolschewistischen An¬
griffe blieben jedoch ergebnislos . Wenn diese einzelnen Fort¬
schritte unserer Truppen auch nur auf Karten großen Maß¬
stabes zu verfolgen sind so handelte es sich doch jedesmal um
die Ergebnisse harter ' Kämpfe , da der Raum nördlich Tuapse
vom Feind sehr gründlich zur Verteidigung ausgebaut wor¬
den ist.

Den Umfang der Anlagen zeigt die Meldung eines schwä¬
bischen Grenadier - Regiments,  das in den letzten
drei Wochen allein 300 sowjetische Bunker in Angriffskämpfen er¬
ledigen mußte . Im gleichen Zeitraum überwanden die Grena¬
diere 24 weitläufige Draht - und Baumsperren , 27 breite Mi¬
nengürtel und Hunderte von Gräben und Feldstellungen . Die
Bolschewisten verloren bei diesen Gefechten außer zahlreichen
Gefangenen 69 Maschinengewehre und Granatwerfer sowie be¬
trächtliche Mengen an anderen Waffen und Munition . Diese
ausgedehnten Vefestigungswerke , die Unübersichtlichkeitdes Bcrg-
aeländes , das regennasse Gestein und der Morast auf den weni¬
gen befahrbaren Waldwegen konnten wohl den deutschen An¬
griff verlangsamen , aber nicht zum Stillstand bringen . Unsere
Truppen dringen mit Unterstützung der Flieger , die am Diens¬
tag wider fünf bolschewistischeFlugzeuge abschossen, langsam,
aber stetig weiter vor.

Schneller gewinnt der deutsche Angriff am Oberlau .f des
Terek  Raum . In dem hügeligen Hochplateau zwischen Alagir
Ordshonikidse haben die Bolschewisten an allen wichtigen Punk¬
ten Feldstellungen . Maschinengewehrnester und waffenstarrende
Bunker angelegt . Nach wirksamen Luftangriffen unserer Sturz¬
kampf- und Schlachtflugzeuge konnten jedoch unsere Truppen
auch am Dienstag alle Angriffsziele erreichen, obwohl ihnen
die Bolschewisten starke Kräfte aus südkaukasischen Garnisonen
entgegenwafren.

Im Bereich der grusinischen H eerstraße  drangen die
deutschen Panzer an dem Tags zuvor von unseren Sturzkampf¬
flugzeugen zertrümmerten feindlichen Panzerzug vorbei weiter
vor und sperrten die Verbindungen zwischen ossetischer und gru¬
sinischer Heerstraße sowie weitere an den Fuß des Kaukasus
heranführendc Zufahrtswege.

Reichsleiier Rosenberg sprach in Weimar
Weltanschauliche Feierstunde der NSDAP

DNB . Weimar.  4 . Nov. In zahlreichen Städten des Reiches
fanden am Mittwoch weltanschauliche Feierstunden übe^ das
Thema „Stirb und werde" in Erinnerung an den 8. 9. Novem¬
ber und die Opfer an der Feldherrnhalle statt . Auf der Reichs¬
feier in Weimar sprach Reichsleiter Rosenberg . Er führte u. a.
aus , in letzter Zeit sei der Kampf gegen den Nationalsozialismus
seitens unserer Gegner besonders darauf abgestellt , der national¬
sozialistischen Bewegung und damit dem Deutschen Reich den
Willen zuzuschreiben, alle Religionen auszurotten.

Zn diesen auf die Verächtlichmachung des Nationalsozialismus
abgestellten Methoden unserer Gegner stellte Reichsleiter Ro-
scnberg fest, daß d«r Nationalsozialismus gegenüber allen reli.
giösen Vereinigungen , deren Wirken sich nicht gegen das germani¬
sche Sittlichkcitsgesühl oder gegen den Bestand des Deutschen
Reiches richtet, unbedingte Duldsamkeit lehrtDiesc Toleranz
gilt selbstverständlich auch für die llnsterblichkeitsvorstellnngen,
die ebenfalls im Bereich dex Gewissensfreiheit des National¬
sozialisten. eines jeden Deutschen, liegen.

Nach den großen Siege » der deutschen Wehrmacht im Westen
ist oft das Wort gesprochen worden , daß die Opfer des ersten
Weltkrieges doch nicht umsonst gewesen sind. Manch alter Offi¬
zier hat an Stellen gekämpft, an denen er bereits vor 25 Jah¬
ren gestanden hatte , manch junger Soldat steht dort , wo sein
Vater gekämpft oder gefalle» war . Der Sieg aber und der Ein¬
zug in Paris , sie zeigten vielen Millionen Hinterbliebenen
ans dem Weltkriege , daß sich hier ein einziges großes Bolks-
drama abspielte . Trotz mancher schwerer Erinnerungen ist doch
in viele Herzen auch ein Friede eingezogen. Und so schaut das
ganze deutsche Volk mit ähnlichen Gefühlen aus die Kämpfe
der nationalsozialistischen Bewegung selbst. Wenn wir in diesen
Tage » wieder der Toten an der Feldherrnhalle gedenken, so find
diese uns Symbol für die Fortsetzung des gleichen Kampfes,
der in den Augusttagcn 1914 begann , ohne daß sich das deutsche
Volk damals über das Politisch -Militärische hinaus über den
tiefere » Sinn der ganzen historisch-weltanschaulichen Ausein¬
andersetzung im Klaren war . Jetzt , wo es siegreich am Atlantik
steht und in großen Kämpfen den bolschewistischen Gegner schwer
getroffen hat , da im Oste» eine Ranmerweiternng für deutsche

Schöpferkräfte wie noch nie gegeben erscheint da sehen wir
darin die Fortsetzung dieses großen entscheidenden geschichtlichen
Ringens und Bemühens , die großen Opfer einzufüge » in das
Werden der deutschen Nation , zu verstehen, wie neues Leben
für die deutsche Zukunft wächst und gesichert wird.

Die Wahlen in Amerika
Wahlgewin« der Republikaner

Stockholm. Alle Berichte aus den Vereinigten Staaten gim-
men darin überein , daß die amerikanische Öffentlichkeit noch
keiner Wahl ein so geringes Interesse entgegengebracht habe wie
der am Dienstag stattgefundenen . Es wurden 32 Staatsgouver¬
neure , 35 Senatoren und 434 Abgeordnete für das Reprasen-
rantenhaus gewählt , und zwar in allen Bundesstaaten mit Aus¬
nahme von Maine , wo die Wahlen auf Grund eines aus der
Kolonialzeit stammenden Wahlgesetzes bereits am 14. Septem¬
ber erfolgten.

Wie Reuter aus Washington meldet, haben nach den letzten
Angaben die Republikaner  35 Sitze im Abgeordnetenhaus
und neun Sitze im Senat gewonnen;  es fielen ihnen auch
die Gouverneurposteu in Reuyork, Michigan , Kalifornien,
Connecticut an Stelle der Demokraten zu. Wiedergewählt wur¬
den die republikanischen Gouverneure in Ohio . Pennsylvanien,
Iowa und Illinois.

Reuter meldet laut „New Pork Herald Tribüne ", daß der
republikanisch« Kandidat Dewey zum Gouverneur von
Neuyork  gewählt worden sei. Nach einer Meldung des
„New Pork Maily Mirror " seien sämtliche Staatsste .en in Neu- .
york mit republikanischen Kandidaten besetz worden.

.Die Wahlen haben nur innerpolitische Bedeutung , wenn sie
auch zum wohl nicht geringe» Schrecken des demokratischen Prä¬
sidenten Roosevelt den Erfolg den Republikanern brachten. Aber
der Republikaner Willkie sekundiert ja Roosevelt in seiner
Außenpolitik und seines Weltherrschaftsplänen aufs beste. Roose-
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veckt selbst hat insbesondere bei der Neuyorker Gouverneurswahl
seären demokratische» Kandidaten Benett unterstützt. Aber die-,
ser erlitt eine Niederlage, der Republikaner Dewey wurde ge-wcitzlt.

Reue japanische Landung auf Euadalcanar
DNB Stockholm, 4. Nov. Der englische Nachrichtendienst be¬

lichtet, daß die Japaner auf der Salomoninsel Euadalcanar öst¬
lich des oielumkämpsten Flugplatzes Truppen gelandet hätten.

Inspektion der Westbesestigungen
DNB Berlin , 4. Nov. General der Pioniere und Festungen

Jacob,  der im Auftrag des Führers zur Zeit die Küsten¬
befestigungen im Westen inspizierte , traf in Begleitung
des Inspekteurs der Westbefestigungen, General Schinetzer,
bei der Stützpunktgruppe am Kanal ein,  um
sich über den gegenwärtigen Stand des Ausbaues dieses Ver¬
teidigungsabschnittes zu unterrichten . Besonders eingehend be¬
sichtigte General Jacob den Vau eines ausgedehnten Panzer-
Stützpunktes , der vor der Vollendung steht. Ebenso weit fort¬
geschritten find die neuen Anlagen von Mannschaftsunterständen,
Munitionsbunkern , Geschützstellungen und Feuerleitstellungen
schwerster Bauart , die dem Gelände jeweilig vorbildlich ange¬
patzt find. General Jacob äußerte sich sehr befriedigt über den
Fortgang der Befestigungsarbeiten und setzte nach Besprechung
anit dem Oberbefehlshaber einer Armee seine Inspektionsreise
fort.

Ungarische Stoßtruppe am Don erfolgreich
Südoftwärts des Jlmeusees Stützpunkt entsetzt

DNB Berlin , 4. Nov. Vom Don bis Leningrad standen die
deutschen und verbündeten Truppen um 2. November in erfolg¬
reichen örtlichen Kämpfen.  Wie das Oberkommando der
Lkehrmacht mrtteilt , glückte ungarischen Stoßtrupps an der Don-
front ein kühner Handstreich. Im Schutze des Morgennebels
überquerten sie auf Floß -Säcken unbemerkt den Don und arbei¬
teten sich am sumpfigen Ufer an die feindlichen Stellungen heran.
Erft als sie mit gestreckten Ladungen das Drahthindernis
sprengten, erwachte der ganze bolschewistische Stellungsabschnitt
zum Widerstand . Es war aber schon zu spät. Die Masse der
Stotzgruppen sprang in den feindlichen Graben hinein und
räumte ihn aus . Handgranaten folgen über die Schulterwehren
und Sprengladungen unter die Deckungen, während das Maschi¬
nengewehrfeuer der Sicherungen die Einbruchstelle seitlich und
rückwärts abriegelte . Bevor noch die Bolschewisten zur Befiu-
nung kamen, waren acht große und etwa dreißig kleinere Erd¬
bunker mit ihren Besatzungen und Waffen gesprengt. Etwa
achtzig gefallene Bolschewisten lagen noch in dem aufgerollten
Graben . Nach gründlicher Zerstörung dieser Kampfanlagen lö¬
sten sich die Ungarn unter dem Feuerschutz der Maschinengewehre
wieder vom Feind und kehrten mit 39 Gefangenen in ihre eige¬
nen Stellungen zurück.

Schwere Kämpfe erlebte südoftwärts des Jlmeusees
eine Gruppe unserer Grenadiere , die bei starken feindlichen An¬
griffen in den letzten Oktobertagen von ihren Verbindungen
abgeschnitten worden war . Die Besatzung des Stützpunktes ver¬
teidigte sich in den Morasten dieses Sumpflandes heldenmütig
gegen alle Angriffe der Bolschewisten. Sie wichen und wankten!
nicht vor der erdrückenden Uebermacht des Feindes . Der Stütz-i
yunkt blieb fest in ihrer Hand. Jetzt erst gelang es im Zuge!
so» Operationen zur Bereinigung der Front , die abgeschnit-
sene» Grenadiere aus der Umklammerung zu befreien. Der
Feind verlor zahlreiche Gefangene, darunter einige Offiziere.
Noch mehr aber als aus der Eefangenenzahl ergibt sich die
Härte der Gefechte aus der Zahl der gefallenen Sowjets . Nicht'
weniger als 459 tote Bolschewisten wurden rings um den ent¬
setzten Stützpunkt gezählt . _

»Lsge vÄE
Das Märchen vom USA .-Materialstrom

DNB Genf, 4. Nov. Die amerikanische Zeitschrift , „News
Week" schreibt, Stalins Feststellung, daß die Alliierten nun
endlich ihren Verpflichtungen in pollem Umfang Nachkommen
müßten, habe in den USA . „politische Stürme " entfacht. Die
„alliierten Völker" wüßten nämlich noch immer nicht, ob Sta¬
lin wirklich eine zweit« Front versprochen worden sei, oder ob'
er sich das nur einbilde ". Das größte Ereignis , so meint „Times"
weiter , sei jedoch folgende nüchterne Tatsache : Der USA .-Dot-
schaster in der Sowjetunion , Admiral ^tandley,  fei bei-
seinem Abzug aus Moskau nach Washington der Verzweiflung-
nahe gewesen. Bevor er nämlich Moskau verließ , habe er die^erstaunliche Erklärung abgegeben, daß er überhaupt nicht wisse,
welche Verpflichtungen die USA . der Sowjetunion gegenüber
eingegangen seien bzw. bis zu welchem Matze man sie amerika-
uischerseits erfülle . Zu Kriegslieferungen der Amerikanr sei von
Standley noch gesagt worden : „Es scheinen ernste Hindernisse
für die Lieferungen zu bestehen. Irgend jemand hat «ine Eisen¬
stange in das Räderwerk dieser Maschine geworfen ." Mit ande¬
ren Worten , so fährt „Times " fort , die USA .-Regierung habe
also ihrem Botschafter die Tatsachen über die eigenen Kriegs¬
lieferungen vorenthalten.  Den meisten politischen Be¬
obachtern sei das Ganze aber nicht nur mysteriös , sondern ge¬
radezu fürchterlich in feinen Folgen für den weiteren Kriegs¬
verlauf erschienen. Sowjetleute in London hätten erklärt , daß
von den Vereinigten Staaaten nur die knappe Hälfte  des
versprochenen Kriegsmaterials tatsächlich geliefert worden sei,
ohne daß man sich nun «inbilden dürfe , diese hätte die Sowjet-
»nioa auch wirklich erreicht. Auch die zuständigen Washing¬
toner Beamten müßten die Unzulänglichkeit der amerikanischen
Kriegslieserungen zugeben, denn während der letzten Monate
fei sogar noch weniger Kriegsmaterial geliefert worden, als
im Frühjahr diefes Jahres.

Was den an die Adresse der Alliierten gerichteten Tadel
Stalins angehe , schließt die amerikanische Zeitschrift ablenkend,
so sei dieser sicherlich nur darauf zurckzuführeir, datz Stalin
«inen Sündenbock für die Rechtfertigung seiner Niederlagen vor
dem eigenen Volk brauche. Mit einer schnoddrigen Bemerkung
wird also der verzweifelt « Hilferuf des sowjetischen Kumpanen
abgetan , der dumm genug war , an die Illusionen von dem „un¬
unterbrochenen Materialstrom " des „Arsenals der Demokratien"
zu glauben.

Was die kanadische Negierung zugibt
DNB Berlin , 4. Nov. Seit Beginn der Operationen in de«

Gewässern der amerikanischen Ostküste versenkten deutsche Unter¬
seeboote auf dem St . Lorenzstrom IS feindlich .«
Frachter und i m St . Lorenzgolf drei weitere
Schiffe.  Da die Versenknngen zum Teil in unmittelbarer
Landnähe erfolgten , so datz der Untergang der Schiffe vom Ufer
aus beobachtet werde» kannte, sah sich jetzt die kanadische Regie-
rung gezwungen, z» de» Echiffsverlusten Stellung zu nehmen.
Durch den Justizminister ließ sie erklären , datz i» Laufe des
letzten Sommers etwa tü bis IS Schiffe i« St . Lorenzstrom
durch Unterseeboote versenkt worden seien. Die kanadische Regie¬
rung bestätigt damit , datz die Schiffahrt auf dem St . Lorenz¬
strom, dem wichtigsten Binneiffchiffahrtsweg Nordamerikas,
ebenso gefährdet ist wie di« Seewege i« Nord-, Mittel - undSüüatiantik.
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Die Londoner Besuche
Eleanor , Morgenthau und Smuts

B. A. Das merkwürdigeKleeblatt, das obige lleberschristver¬
eint , besitzt iusosern etwas Gemeinsames , als alle drei zur Zeit
zu Besuch in London weilten . Morgenthau rHLererts nach USA.
zurückgekehrt. Alle drei , selbstverständlich „hochgeschätzter Besuch"
in London,x-aber mit Unterschied in der -propagändiftschen Be¬
handlung . Während nämlich die amerikanische«* ZÄtungen in
ihren berüchtigten Eesellschastsspalten sich gar nicht genug tun
können in der Beschreibung der Kleidung des Gastes aus dem
Weißen Hause, ihres Lächelns und huldvollen Mnkens , und
die Politiker sich die Finger wund schreiben, um den politischen
Verwandlungskünstler Smuts zum Range eines abgeklärten
weltüberschauenden politischen Genies emporzuloben , hörte man
Eber den Besuch Morgenthaus wenig oder gar nichts. Und
doch stehen diese drei gleichzeitig in London weilenden Personen
in einem recht interessanten Zusammenhang . Der Jude Mor¬
genthau hatte die immer etwas peinliche Aufgabe eines Ge¬
richtsvollziehers . Er kam nämlich um zu sehen, wie es den«
nun eigentlich mit der Zahlung  s f Lh i g kett Englands
bestellt ist. So was machte man selbstverständlich am besten
Wirten verschlossenen Türen  ab . Umgekehrt haben
dir Engländer Smuts als Paradepferd aus ihvem^Dominious-
stall hervorgeholt , um den beiden amerikanischen Gästen zu
zeigen, daß das englische Empire noch keineswegs ein reifer
Apfel für die USA . ist,- sondern immer noch eine reale Macht
bedeutet . Bei schwierigen finanziellen Verhandlungen pflegt
man sich ja immer möglichst stark zu präsentieren , um dadurch
die Forderungen des Gegners etwas drücken zu können. Denn
mit Forderungen kam Herr Morgenthau . Es ging um die Neu¬
ordnung des Pacht - und Leihwesens . Die Engländer haben
nämlich ein Haar in dieser Suppe gefunden. Die Hoffnung,
durch das Pacht - und Leihgesetz endgültig aller Dollarsorgen
enthoben zu sein, hat sich als falsch herausgestellt . Es müssen
nicht nur alle bis zu dem Pacht - und Leihgesetz gelieferten , son¬
dern auch alle bis zu seinem Inkrafttreten bestellten Kriegs¬
materiallieferungen der USA . mit Dollars , bezahlt werden.
Und das ist der überwiegende Teil aller Lieferungen . Eine eng-
Lfche Zeitschrift behauptete neulich, daß die Lieferungen auf
Pacht - und Leihbasis höchstens 19 Prozent der insgesamt von
England vorher bezogenen und bestellten Kriegsmaterialien
ausmachten , von denen ein Teil bereits bezahlt , der ander«
aber noch nicht bezahlt ist. Um diesen noch nicht gezahlten Teil
dreht es sich nun . Die Engländer behaupten , auch diese Liefe¬
rungen müßten unter den Pachtleihvertrag fallen . Sie ver.
langen im übrigen eine Aufrechnung ihrer Leistrngen für den
Unterhalt der 'amerikanischen Kriegsschäden und Kriegsverluste,'
beispielsweise der riesigen Verluste in Malaya . Sie begründen
dies minder -von -RoosevektKeinmal - getanen Aeußerung der
„Gleichheit der Opfer " und weiter mit der Behauptung , es sei
nicht angängig , daß die USA . auch im Kriege noch reicher
Würden, während England verarme . Man sieht, es ist ein
schwieriges Problem , das man hier mit Herrn Morgenthauregeln wollte.

Bei den Gesprächen mit Frau Eleanor bewahrt man selbst¬
verständlich die größte Höflichkeit und Zuvorkommenheit . Wie
den , Engländern aber wirklich zumute ist, geht daraus hervor,daß sogar der vielgewandte Herr Eden einen bitteren Hinweis
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auf die Beerbungspolitik ' der USA . gegenüber England nM
unterdrücken konnte. Das ist bestimmt nicht nett einer Dame
und einem so hochgeschätztenBesuch gegenüber . Frau Eleanor,
hat sich auch prompt gerächt, indem sie nämlich Herrn Smuts
außerordentlich dringlich und herzlich zu einem Besuch-in dieUSA . einlud.

Das scheint wenig zu bedeuten . Wenn man aber weiß, welche
Rolle der Goldbergbau in der Wirtschaft der Südafrikanischem
Union darstellt , und wenn man weiter weiß, daß ein Einstellen
der amerikanischenEoldankaufspolitik gleichbedeutend wäre mit
dem Aufhören des südafrikanischen Eoldbergbaues , dann könnte
es Herrn Smuts vielleicht doch sehr schwer werden, einer so
dringlich und herzlich geäußerten Einladung nicht Folge m
leisten. Nicht weniger als ein Drittel der gesamten Staatsein¬
nahmen der Südafrikanischen Union beruhen auf dem Einkom¬
men aus Steuern und Beteiligungen . am Eoldbergbau . Die
Ausfuhr der Südafrikanischen Union besteht zu nicht weniger
als drei Vierteln in der Ausfuhr von Barren - und Münzen¬
gold. Mit etwa 379 990 Arbeitern ist der Eoldbergbau die
größte Industrie des Landes . Seine Einstellung würde also
den Zusammenbruch der Staatssinanzen sowie der Hauptindustrie
und eine gefährliche Steigerung der Arbeitslosigkeit und damit
eine Verschärfung der sozialen Gegensätze und der Rassengegen¬
sätze in Südafrika bedeuten . Und das alles hängt von einer ein¬
zigen Entscheidung Roosevelts ab . Wird also Herr Smuts auf
die Dauer der Einladung der , wie man weiß, sehr einfluß¬
reichen Gattin dieses Mannes widerstehen können? Er wird
eines Tages gehen müssen, auch wenn es den Engländern nicht
gefällt , die ihr Empire -Paradepferd höchst ungern in den USA?
sehen würden , wo man sich selbstverständlich bemühen würde,
Herrn Smuts noch mehr zu feiern als in London . Denn es ist
ja nicht ausgeschlossen, daß dieser Mann , der schon zweimal in
seinem Leben seine politische Ueberzeugung gewechselt hat wie
ein schmutziges Hemd, bereit ist, jetzt noch einmal einen neuen
(US -amerikanischen) Rock anzuziehen. Die höfliche Einladung
nach Washington ist also in Wirklichkeit ein recht raffinierter
Eegenzug der Dame Eleanor gegen den englischen Versuch, sich
durch die Herausstellung der Person von Smuts eine etwa;
stärkere Stellung bei den Verhandlungen mit Morgenthau zu
verschaffen. Es ist schon, wie man sieht, ein edles , echt demokra-
tisch-plutokratisches Kleeblatt , das sich da in London getrof¬
fen hat.

Kommunisten und schwedische Kirchenratswahle » . In Schweden
haben sich die Kommunisten nun sogar in Kirchsnratswahle»
mit Erfolg eingeschaltet. Bei den Kirchenratswahlen in Nölndal,
ernem Vorort von Göteborg , gewannen die Kommunisten nach
einer Meldung von „Göteborgs Posten ", obgleich sie zum ersten¬
mal an diesen Wahlen teiinahmen , neun Mandate , die sie sämt¬
lich den Sozialdemokraten abnahmen , so Latz die Sozialdemo¬
kraten nunmehr acht Mandate gegenüber früher 17 erhielte«
Die bürgerlichen Parteien behielten ihre 23 Mandate.

„M "-Bataillone gingen an die Front . Ein starker Schwarz¬
hemdenverband der italienischen „M "-Vataillone ging am Diens¬
tag abend au die Front ab. Am Bahnhof wurde der Schwarz¬
hemdenverband vom Eeneralstabschef der faschistischen Miliz,
General Galbiati , verabschiedet.

A-Boole helfen Rommel
Von Kriegsberichter Edgar Schröder

DNB Bei der Kriegsmarine , 4. Nov. (PK .) Die fünf größte«!
«Seemächte der Welt stehen tu einem geschichtlichê Kampfe ge-!
jgkWyrauder . Diesmal befinden sich aber auf der einen Seitenicht "vier , wie im ersten Weltkrieg , nämlich England , Amerika,
Japan und Frankreich , das auch eine beachtliche Seemacht war,
sondern heute istdasVerhältnis3 : 2zuunserenEun-
ste n. Diesmal kämpft die Seegroßmacht Japan auf unserer
Seite , und ebenso Italien , das sich seit 1919 zu einer Seemacht
ersten Ranges entwickelt hat.
- Welch gigantische Landmasie der bolschewistische Moloch dar¬

stellt, weiß niemand besser als der so beispielhaft tapfere
Soldat der Ostfront , der unaufhörlich kämpfend in das dritte
Kilometer -Tausend marschiert ist. Seine kämpferische Leistung
wird von niemandem übertroffen , von keiner Waffengattung.

--And doch liegt die „größere Front " woanders , jene, von der
auch die riestge Ostfront nur ein Teil ist. Um sie in ihrer gan¬
zen weltweite » -AuÄehnung zu erfassen, muß man die bunte
Erdkarte zur Hand nehmen (und sollte dies überhaupt häufiger
t»n)1 Dann fällt unter allen Farben eine beherrschend ins Auge:
Die .blaue der Meere . In diesem Blau liegen die Kontinente
nur wie Inseln . Und länger als jegliche Landverbindung find
die Verbindungswege zwischen diesen Insel -Kontinenten : Die
Se e wege,  um die zäh und pausenlos , Sommer und Winter,
gerungen wird in einem während des ganzen Jahres niemals
abreitzenden Kampfe.

.Wir stehen einem Gegner gegenüber , der nicht kontinental,
sondern in Kontinenten,  der ozeanisch denkt. Um ihn mit
Erfolg zu bekämpfen und niederzuringen , müssen wir ein glei¬
ches tun.

Im ersten Weltkrieg  waren wir zu Lande lange sieg¬
reich, bis wir den Mitteln des Seekrieges der anderen Mäch¬
ten erlagen . Auch damals schlugen wir Rußland , ohne freilich?
wie heute , diesen Sieg zur Brechung der britischen Blockade
nutzen zu können. Damals gewann England in der Tat die letzte
„Schlacht", die zwar keine Seeschlacht, aber doch das Ergebnis
des Ringens auf den weiten Meeren war . Zu spät hatten wir
erkannt , daß der Weltkrieg ein die ganze Welt , also Kontinente
und Meere umspannender Krieg — ein Seekrieg — war.

Aus diesen Erkenntnissen hat die deutsche Führung in diesem
zweiten Weltkrieg jene Folgerungen gezogen, die England,
das nur an eine „Wiederholung des Alten " dachte und noch
immer Lenkt, seinen Krieg nicht gewinnen lassen werden . Es
wird ''-ihn nicht nur auf dem Boden seines bolschewistischen Ver¬
bündeten verlieren , sondern auch aus den entscheidenden Ver¬
bindungslinien zur See.
^Damals wie .heute war mit bi e wichtigste dieser Ber-

b -i ndung sli n i e u das Mitte lmeer.  In diesen Tagen
P es ein Jah r her.^dMmit den deutschen U - Booten,
die die Sperre -' oon Gibraltar durchbrachen, die deutsche Kriegs¬
flagge hier der britischen in den Weg trat . Den U-Booten sind
später Schnellboote «nd andere Einheiten der deutschen
Kriegsmarine gefolgt . Ihr Einsatz hat insgesamt zu der erfolg¬
reichen Bekämpfung des Feindes zu Wasser, zu Lande unt
in der Luft wesentlich beigetragen , sowohl unmittelbar wi«
mittelbar durch Sicherung von Materialtransporten , die de>
Versorgung des deutschen Asrikakorps und des italienischen Waf¬
fengefährten dienen.

Ebenso wie die deutsche Gegenaktion in Norwegen ohne di«
Mitwirkung der Kriegsmarine gar nicht denkbar war und ihi
Erfolg eben aus dem hervorragenden Zusammenwirken aller

jdrei Wehrmachtteile beruhte , so ist hier der „Krieg in

Afrika"  aufs engste und unlösbar verknüpft mit dem
Problem des Nachschubs, der über See geht und daher natur¬
gemäß besonders schwierig ist, weil er der ständigen Ein - unk
Gegenwirkung des Feindes unterliegt . Den eigenen Nachschub
zu sichern und den feindlichen zu unterbinden , darin besteht dir
AufcjW^ der sich im Mittelmeer beide Parteien mit aller Jn-tensitä^ vidmen . Es steht jedoch außer Frage , daß die Achsen¬
mächte dabei um vieles erfolgreicher gewesen sind als ihr bri¬
tischer Gegner.

Nachschubsicherung  erfolgt auf zweierlei Weise. Ein¬
mal direkt durch Geleitschutz, der durch Ueberwasserstreitkrästc
der italienischen Kriegsmarine und durch die deutsch-italienische
Luftwaffe erfolgt , zum anderen indirekt und auf weite Sich!
wirkend durch Schwächung der feindlichen Sicherungsstreitkräfte
Hier haben die deutschenU-Boote seit ihrem Auftreten im Mittel¬
meer vor einem Jahre fraglos die größten und weittragendsten
Erfolge erzielt . Und zwar ebenfalls in doppelter Beziehung:
Indem sie auf der einen Seite zahlreiche Transporter und Tan¬
ker mit wertvollstem Material versenkten, auf der anderen aber
in den Bestand der feindlichen Kriegsschiffe große und nur
schwer, ja teilweise in diesem Kriege überhaupt nicht mehr aus-
zufüllende Lücken rissen.

Das gilt insbesondere für die beiden hier versenkien britischen
Flugzeugträger,  mit denen zugleich eine große Zahl von
Flugzeugen auf einmal in die Tiefe ging , und die daneben als
schwimmende Verbindungsbrücken für die Ueberführung von
Jagdflugzeugen nach Malta ausfielen . Die Vernichtung der
„ArkNoyal"  steht am Anfang , die Vernichtung des „Eagl  e"
am Ende dieses Einsatzjahres . Dazwischen liegt als dritter
Eroßerfolg die Versenkung des britischen Schlachtschiffes „Bar-h a m".

Der Führer der deutschen U-Boote hat jedoch in häufigen per¬
sönlichen Ansprachen an ausfahrende wie heimkehredne ll -Voot-
besatzungen immer wieder darauf hingcwieseu , daß der
Einsatz all der anderen Boote für den Eesamterfolg der
U-Boote nicht weniger wiegt . Im Gegenteil , aus dem Einsatz
aller erwächst auch der überragende , weitin sichtbare Erfolg.
Der Führer der Unterseeboote Italiens unterstreicht diese Ge¬
samtleistung mit Nachdruck, als er — vor der großen Seekarte
des Mittelmeers stehend — uns die Erfolgsbilanz dieses Jah¬
res vor Augen führt . Außer den genannten Großkampfschiffe«
wurden durch die U-Boote im Mittelmeer versenkt : Vier Kreu¬
zer, ein Hilfskreuzer , acht Zerstörer , vier Korvetten , zwei Ee-
leitboote , ein Kanonenboot , zwei Veivacher oder U-Jäger , ein
Vorpostenboot , dazu 37 Frachter und Tanker mit 158 699 BRT -,
K Frachtsegler . Torpediert  wurden außerdem : Das Schlacht¬
schiff „Malaya ", ein Kreuzer , 18 Zerstörer,  29 Frachter.
^Zahlen und Ziffern können viel und wenig bedeuten . Hier
-siegen sie schwer. Was da versenkt wurde und auf dem Grunde
res Mittelmeeres liegt .läßt sich nicht „den Winter über", auch-
nicht „übers Jahr " ersetzen. Kriegsschiffe entstehen nicht am
laufenden Baud . Ihr Fehlen macht die Verbindungswege für
xn Feind unsicherer, für uns , die wir um die Freiheit der
Meere kämpfen, fahrbarer . Im Mittelmeer haben die deutsche«
U-Boote im Verein mit den anderen Einheiten der deutsche«
md der italienischen Kriegsmarine , in Waffenbrüderschaft mit
xr Luftwaffe , die gerade hier den U-Booten wertvollste Kampf-
rnterlagen vermittelt , den Briten die Seeherrschaft entrissen.

AEallen ' Me-ercn ' wird um eine E 'nT' sch'ei 'd 'ün "g"v'on hi?
storischem Ausmaß  gerungen . Der Seekrieg ist kein Schau¬
platz für „schnelle" Entscheidungen, und das gilt demgemäß auch
für eine Landfront , die weitgehend auf dem Seewege versorgt
werden muß. Doch wird diese Landfrout dafür auch unerschüt¬
terlich sein, solange die Kriegsmarine diesen Seeweg offen hal¬
ten kann. Und das wird sie! '
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Britische Flugzeuge zu« Abdrehen gezwungen
DNB Berlin , 4. Non. Einige britische Flugzeuge , die am

z. November im Schutze starker Bewölkung in die besetzten West¬
gebiete eindrangen , wurden von der sofort einsetzenden deutschen
Abwehr erfasst und zum Abdrehen gezwungen. Die wahllos ab¬
geworfenen Bomben riefen einigen Sachschaden an zivilen
Wohngebäuden des besetzten Gebietes hervor . Leider hatte auch
die Bevölkerung einige Opfer zu beklagen. Ein einzeln fliegen¬
der viermotoriger Stirling -Vomber . der die nordwestdeutsche
Neichsgrenze erreichte, wurde zum Absturz gebracht und zer¬
schellte beim Aufschlag auf den Boden. Die im Notwurf gelösten
Bcmben fielen in einen Sumpf.

Letzte LraÄelchte«
Roosevelt -Diktatur ohne Grenzen:

Zeder Mann , jede Frau soll zur Arbeit gezwungen werden
DNB . Vigo,  5 . Nov. Wie aus Washington gemeldet wird,

will Roosevclt zur wirksamen Mobilisierung Mer Arbeits¬
kräfte des Landes schreiten. Als erste Mahnahme erwartet man
die Einberufung der 18- und 18-Jährige » und eine Verschärfung
der bereits angekiindiqten Regierungskontrolle über die Indu¬
strie. Das Neueste und lleberraschendfte jedoch sind Roosevelts
Pläne zur wirksamen Mobilisierung aller Arbeitskräfte des
Landes.

Wie hierzu berichtet wird , wird nach dem Entwurf jeder Mann,
jede Frau künftig gezwungen , die Beschäftigung anzunehmen,
die ihnen zugewiesen werde. Auch die Anzahl der Stunden und
der Lohn ein Standardlohn würde gesetzlich verfügt wer¬
den. Es würde , so sagt man in den USA ., ein „Totalitarismus"
herrschen, der demxGeschmack und den Bestrebungen der Ameri¬
kaner nicht entspreche.

Wie haben sich die Amerikaner ein Jahrzehnt über National¬

sozialismus und Faschismus aufgeplustert und die Gruudsiitze
Deutschlands und Italiens entrüstet abgelehnt ! Wenn ihnen vor
einem Jahr jemand gesagt hätte , ihr eigener Präsident würde sie
1842 mit Diktatur in Reinkultur beglücken sie hätte « ihn
glatt für verrückt erklärt.

Zum Ministerialdirigenten ernannt _
DNB Berlin,  5 . November . Der Führer hat den Mini¬

sterialrat Metzler  zum Ministerialdirigenten ernannt . Mini¬
sterialdirigent Wetzler leitet die Abteilung Kraftverkehr und
Stratzenwesen im Reichsverkehrsministerium.

NSA -Mtiil »» - uw in Palästina und Syrien . Reuter meid- *
ou .... .nja ' eü' . dag in Palästina und Syrien U8A .-Tr ' '»»:n an-
-ctoinmen seien.

Srohe Flutkatastrophe in der Provinz Schansi. Aus Kanton
wird über eine gewaltige Flutkatastrophe im nördlichen Schonst
berichtet. Sie wird als die größte seit 50 Jahren bezeichnet.
Ganze Dörfer wurden von den Wassermassen einfach sortgespult.
Man befürchtet für den Winter eine Hungersnot . . . . st

BolschewistischerMörder in Oviedo verhaftet . Die Polizei in
Oviedo verhaftete einen früheren bolschewistischenFunktionär
aus dem Bürgerkrieg , dem eine Reihe von Morden an Natwnal-
ivaniern zur Last gelegt wird . Auf Veranlassung des heute erst
24jährigen Verbrechers , der seinerzeit Mitglied des bolschewisti¬
schen Kriegskomitees war , wurden der Pfarrer semes Heimat¬
ortes sowie vier angesehene Bürger in garusamster Weise zu
Tode gequält.

USA -Berichterstatter verlassen Euadalcanar . Wie aus Washing¬
ton gemeldet wird , hat das Marinedepartement bekannt gegeben
das; hie nordamerikanischen Kriegskorrespondenten den Befehl
erhallen haben , Euadalcanar zu verlassen.

Nayold unMmgebuny
Ich will in meiner Arbeit leben
und nehmen, was mir Gott :at geben.
daß keine Unruh mir erwachs
durck zeitlich Gut . Das spricht Hans Sachs

5. Rooembcr : 1484 Hans Sachs geb. 1157 Sieq bei Roß¬
bach - 1917 Gründung des Verbandes deutscher Genossenschaften
in Polen und der deutschen Genossenschaftsbank in Lodz.

SSNAV Svtsavutwe Aasold
Mitgliederappek sür Zelle 1 und 2. Morgen 20 Uhr findet im

Saale des Hauses der NSDAP , der Mitgliederappell für die
Parteigenossen der Zelle 1 und 2 statt mit Vortrag über den
Osten von Pg . Stud .- .Direktor Nagel . Kein Parteigenosse darf
fehlen.

S. Opfersonntag am 8. 11. 42: Morgen pünktlich 18.30 Uhr
Ausgabe der Sammellisten zum 3. Opsersonntag im Hause der
NSDAP . Sämtliche Blockleiter der NSDAP , und die NSV .-
Walter sind anwesend. Der Ortsgruppenleiter.

HI .-Ges. 24/401
Die Gefolgschaft tritr heute 20 Uhr am Haus der Jugend an.

Mädelgruppe 24,401
Heute 19.50 Uhr antreten des gesamten Standortes am Hein..

Ende gegen 21.50 Uhr.

Die nächste Lebensmittelzuteilung
In der Lebensmittel -Zuteilungsperiode , die vom 16. November

bis 13. Dezember läuft , gelten wieder die gleichen Ratio-
ne n wie in der gegenwärtigen . Bei der Fettverteilung wurden
unige Umstellungen vorgenommen . Die Normalverbraucher und
Selbstversorger mit Butter aller Altersstufen erhalten , mit
Ausnahme der Kinder bis zum 14. Lebensjahr , je 100 Gramm
Butterschmalz  an Stelle von je 125 Gramm Margarine.
Da Butterschmalz einen höheren Fettgehalt hat , bleibt jedoch
die Eesamtsettration der einzelnen Verbraucher gleich wie bis¬
her. Die Butterration der Kinder von 6 bis 14 Jahren wird
con 750 auf 812,5 Gramm erhöht . Zum Ausgleich dafür wird
die Margarineration von 312,5. auf 250 Gramm herabgesetzt, so
daß sich auch hier die Eesamtsettration nicht ändert.

Die Reichskarte sür Marmelade (wahlweise Zucker), die
Reichszuckerkarte  und die R e i chs e i e r ka r t e verlieren
mit Ablauf des 15. November ihre Gültigkeit . Die Karten wer¬
den daher für die 43. bis 46. Zuteilungsperiode vom 16. Novem¬
ber 1942 bis 7- März 1943 neu ausgegeben und berechtigen wie
bisher zum Warenbezug , nur mit der Maßgabe , daß die Mög¬
lichkeit, den wahlweise zu beziehenden Zucker vorweg zu be¬
ziehen, wegfällt , weil während der Wintermonate hiersür kein
Bedürfnis besteht. Die Verbraucher haben die Bestellscheine in
der Woche vom 9. bis 14. November abzugeben, sofern örtlich
nichts anderes bestimmt wird.

* Neue Seisenpreisregelung . Mit Anordnung vom 26. Oktober
hat der, Reichskommissar für die Preisbildung die Preise sür
Seifen und Waschmittel neu geregelt . In der neuen Fassung
werden die zahlreichen bisher geltenden Einzelregelungen über¬
sichtlich zusammengefatzt. Darüber hinaus wurden für eine Reihe
von Erzeugnissen neue Preise festgesetzt. So betragen die Preis«
iür Einheitsfeinseife 0,12 RM ., für Rasierseife 0,16 RM . je
Stück, für Wasch(Seifen )pulver das Paket zu 250 Gramm
0,20 RM ., das Paket zu 500 Gramm 0,38 RM . Die Anordnung
tritt für die Hersteller am 1. November, für den Einzelhandel
am 1. Januar 1943, für den Großhandel und sonstige Betriebe
am 21. November in Kraft.

Soldaten danken
für die vielen Spenden des NS -Reichskriegerbundes

Als selbstverständliche Aufgabe rein soldatischer Kamerad¬
schaft hatte es der NS -Reichskriegerbund gleich zu Beginn
des Großdcutschen Freiheitskampfesübernommen, die an der
Front kämpfenden Soldaten mit zu betreuen und ihnen das
zu spenden, was ihnen die Kampfpausen irgendwie unter¬
haltend ausfüllen und verschönen konnte: Musikinstrumente,
Rundfunkapparate, gute Bücher, ernste und heitere Spiele
und diese Dinge in ununterbrochener Folge ins Feld zu
schicken und damit Freude zu bringen. Für diese kamerad¬
schaftliche Betreuung der Truppe und der Lazarette setzen sich
unermüdlich über3 Millionen altgedienter Soldaten ein.

Jeder von den Saldaten an den NS -Reichskriegerbund
herangetragene Wunsch wird nach Möglichkeit erfüllt. Manche
Truppenteile schicken auch ihre Urlauber heran, die dann mit
«Sack und Pack" das Bundeshaus in Berlin verlassen. Nur
wenigen Außenstehenden ist es bisher bekannt geworden,
welche große kameradschaftliche Arbeit da der NS -Reichs-

luiegerbund vollständig selbstlos leistet. Für die unzähligen
Spenden, die tagtäglich an die Soldaten hinausgehen, erwei¬
sen sich die Beschenkten in einer ganz besonderen, herzlichen
Art dankbar. Nicht nur, daß sie Dankbriefe schreiben, son¬
dern auch oft künstlerische Zeichnungen oder selbstgebastelte
Dinge als Zeichen ihres Dankes senden. Sie sind ein Be¬
weis für die Haltung unserer Soldaten und ihren unzer¬
störbaren Humor. So hat der NS -Reichskriegerbund durch
diese zahllosen Spenden seiner Kameraden mit dazu beige¬
tragen, eine Brücke von der Heimat zur Front zu schlagen.

vre Wandlung eines SauSwttriS
Es war FrauI . zur Gewohnheit geworden, daß sie abends,

ivenn sie beim Lampenschein die Hosen ihrer zwei Iungens
wieder zusammenflickte und die Löcher in den Socken stopfte,
über all das nochmals nachdachte, was der Tag gebracht
hatte. Es war mancherlei, was an sie als ehrenamtliche
Mitarbeiterin und Sachbearbeiterin„Mutter und Kind"
herangetragen wurde. Heute nun war sie bei einer jungen
Frau gewesen, um sie zur Geburt ihres zweiten Kindes zu
beglückwünschen. Dabei war ihr ausgefallen, daß die junge
Frau einen überarbeiteten und abgespannten Eindruck machte
und eine gründliche Erholung sehr notwendig schien. Zuerst
wollte die junge Frau auf den Vorschlag, für ein paar
Wochen auszuspannen, nicht eingehen. Doch als ihr Frau I.
erklärte, sie könnte ihr Kleinstes mitnehmen in das NSB .-
Mülterheim Burg bei Beutelsbach, da schien ihr die Aus¬
sicht, sich drei Wochen nur der Erholung zu widmen, doch
recht schön zu sein und sie sagte mit Freuden zu. Soweit
iväre das ja kein Sonderfall und weiter nicht erwähnenswert.
Denn schließlich schickt die NSB Hunderte und tausende von
abgearbeiteten Müttern zur Erholung in die schönen Heime
und FrauI . selbst hatte durch ihre Vermittlung schon mancher
Frau schöne erholsame Wochen schenken dürfen. Nein —
es war etwas anderes, weshalb ihre Gedanken garnicht von
der jungen Frau loskamen. Irgend etwas schien auf ihr
zu lasten, ein Kummer, eine Sorge. Doch was?

An diesem Abend hatte FrauI . seit Jahren zum ersten¬
mal das peinliche Gefühl, ihre Pflicht vielleicht doch nicht
ganz getan zu haben. Schon nach wenigen Tagen war sie
wieder auf dem Weg zu der jungen Frau und ihren behut¬
samen Worten gelang es, die Frau zum Sprechen zu bewegen.
Sie sprach nicht gern davon, man merkte es ihr an; aber
es tat ihr doch gut, mal ihr Herz auszuschütten, und es
sagen zu dürfen, wie sehr sie die ewigen Streitigkeiten mit
dem Hauswirt bedrückten. Es war eine alltägliche Sache:
Der Hauswirt wollte die Wohnung frei haben und hatte
gekündigt. Die Frau aber hatte bis jetzt keine andere Woh¬
nung gefunden und nun ergaben sich mancherlei kleine Rei¬
bereien, die vielleicht bei einigem guten Willen auf beiden
Seiten hätten vermieden werden können. Da die Frau so¬
wieso körperlich nicht ganz auf der Höhe war, nahm sie
das alles viel schwerer, als es notwendig gewesen wäre.

Da mußte natürlich abgeholfen werden. Als die junge Frau
sich wenige Wochen später zur Auffrischung ihrer Kräfte mit
ihrem Jüngsten im NSB -Mütterheim über dem schönen
Remstal befand, da hat Frau I . mal den Hauswirt aus¬
gesucht. Sie hat mit dem Mann gesprochen und ihm das
Unmögliche des bestehenden Zustandes so eindrucksvoll dar¬
gestellt, daß der Mann am Schluß der Unterredung versucht
war, Frau I . für ihre Worte zu danken. Als die junge
Frau dann mit ihrem Kleinen erholt und spannkräftig zu¬
rückkehrte, da fühlte nicht nur sie sich selbst wie neugeboren,
sondern sie hatte auch den Eindruck, daß mit dem Haus¬
wirt ebenfalls eine entscheidende Wandlung vorgegangen
sein müsse. Denn plötzlich hatte er freundliche Worte und mit
der Zeit hat er sich mit den zwei Kleinen so angefreundet,
wie es ein richtiger Großpapa nicht besser hätte machen können.

BevgeMe keine Energie , nutze sie!
Reichsloiter Oberbürgermeister Fiehler,  Leiter derHsupk-

amtes für Kommunalpolitik der NSDAP , und Vorsitzende,
des deutschen Gemeindetagies, richtet an olle deutschen Gemein¬
den und Eemeindeverbände folgenden Aufruf:
'" ''„Der Reichsmarschall des Eroßdeutschen Reiches hat das
ganze deutsche Volk aufgefordert , mit Kohle, Gas und Elektri¬
zität sparsam umzugehen,  damit die so ersparten Ener-

r.opstcirsoi^ iac;an «.novezivkir
giemengen aller Art für die ständige Verbesserung der Rü¬
stung unserer Soldaten zur Verfügung stehen und der siegrei¬
chen Beendigung des Krieges dienen . Ich weiß, daß die Leitei
und Gefolgschaften der Gemeinden und Eemeindeverbände wi<
bei jedem Einsatz für das Gemeinwohl in der Erfüllung «ruck
dieser kriegswichtigen Aufgabe vorbildlich sein werden . Des¬
halb erwarte ich, daß sich die Leiter der Gemeinden und
meindeverbände mit allen Kräften persönlich dafür einsetzen
daß innerhalb ihres Einflußbereichs jeder vermeidbar«
Verbrauch an Elektrizität , Gas und Kohle un
terb leibt  und der unvermeidbare Verbrauch auf ein Min¬
destmaß eingeschränkt wird . Mehr als je ist dabei der bewährt«
Grundsatz jeder ordentlichen Verwaltung anzuwenden , daß de:
größte Erfolg mit möglichst geringem Aufwand erreicht werden
muß. Jede Glühlampe , jeder Motor , jeder elektrische Heizkörpei
und alle anderen Strom - und Easgeräte verbrauchen Köhler
und Kräfte , dis anderwärts für Front und Heimat nützlich ein
gesetzt werden konnten. Denkt daran , wie wichtig die Strom - uns
Gaserlparnisse besonders in der Zeit der stärksten Tagesbela¬
stung der Werke ist, die jedes Elektrizität ?- und Gaswerk be¬
kannt gibt!
"̂ Niemand erwartet von uns einen Verzicht auf den wirklich

notwendigen Energieverbrauch . Wenn die Leiter und Gefolg¬
schaften der gemeindlichen Dienststellen, Anstalten und Betriebe
ihren Licht- und Wärmeauswand und ihren gesamten Strom-
und Gasverbrauch gewissenhaft selbst überwachen sowie auf¬
merksam jede Verschwendung von Elektrizität , Gas und Kohle
vermeiden und ihr überall entgegentreten , so verwirklichen sie
die vernünftige Forderung:

Für Führer . Volk und Vaterland!
Rohrdorf . An ver Kaukasusfront schloß sich wieder ein Hel¬

dengrab über einem, aus unserer Gemeinde stammenden , hier
beliebten und in freundlichem Gedenken stehenden Krieger:
Eotthils Knöller.  Er ist ein Sohn der verstorbenen Ehe¬
leute Joh . Gg. Knöller . war 29 Jahre alt und ist als Unter¬
offizier und Geschützführer in einer Panzerjägerkompanie bei
den schweren Kämpfen um Tuapse am 30. September gefallen.
Bei Bäckermeister I . Bühler hier erlernte er das Väckerhand-
werk. Nach beendeter Lehrzeit fand er in Stuttgart zunächst auf
seinem Handwerk Beschäftigung . 1932 trat er der ^ bei und
wurde ein treuer Gefolgsmann des Führers .Seine Dienstwilligkeit
und Pflichttreue verschafften ihm eine gute Anstellung astf dem
Postscheckamt Stuttgart . 1938 meldete er sich freiwillig zur Wehr¬
macht. wo er wunschgemäß einer Panzertrujppe zugewiesen
wurde . Seit Kriegsbeginn tat er seine Pflicht im Westen, aus
dem Balkan und zuletzt im Osten, aus dem es für ihn deine
Heimkehr geben sollte. Um ihn trauern seine Frau in Korntal
und seine Geschwister. Diesem Pg .. der es als solcher sehr ernst
nahm , den es, das ist menschlich-natürlich , vom Leide weg und
zur Freude hinzog. möge sein Heldentod das Ewigwiederkehrende
mit erringen helfen , daß nur das Leid ein Volk groß macht!

Mindersbach . Soeben traf die schmerzliche Nachricht ein . daß
der 27 Jahre alte Obergefreite Karl Roth fuß.  von Beruf
Schneider , in den Abwehrkämpfen im Osten in treuer Pflicht-
erfüllunq am 25. lO.für Führer und Heimat gefallen ist. Am
3. 11. 1937 zum aktiven Heeresdienst einberufen , machte er bis¬
her verschiedene Feldzüge mit . bis ihn nun im Osten die tödliche
Kugel traf . Der Gefallene war ein fleißiger , stiller und zuver¬
lässiger Mitbürger . -Die ganze Einwohnerschaft nimmt herzlichen
Anteil an dem tragischen Geschick, daß die Angehörigen des allzu¬
früh abberufenen Sohnes unserer Gemeinde betroffen hat , zu¬
mal sein ältester Bruder im ersten Weltkrieg gleichfalls den
Heldentod erlitt . Man wird Karl Rothfuß ein gutes Andenken
bewahren!

Altersiubilare
Ebhausen . Gleich zwei Mitbürgerinnen können wir heute zum

72. Geburtstag gratulieren : Maria Dengler  geb . Kolm¬
bach und Christine Stempfle  geb . Wolf . Der elfteren sei
der Wunsch für bessere Gesundheit ausgesprochen, der letzteren,
die noch rüstig ist. die Beibehaltung ihres Wohlbefindens.

Appell der Kriegerkameradschastssührer
Freudenstadt . Ein Appell der Kameradschaftsführer und Bei¬

räte der Kriegerkameradschaften des Kreises nahm in Anwesen¬
heit von Vertretern der Gaukriegerführung und des Kreiskrie¬
gerführers Major Widmann.  der zurzeit in Urlaub hier
weilt , einen recht anregenden Verlauf . Nach Ansprachen des
stellv. Kreiskriegerführers Möhrle.  des Majors Widmann.
des Oberleutnants Lieb  behandelte Major Lange  vom
Wehrmeldeamt Freudenstadt einige interne Fragen . Hauptmann
Bosch sprach dann über den Unteroffiziersnachwuchs Oberge-
meinschastsführer Haag  überbrachte die Grüße des Kreisleiters
Michelfelder , der zurzeit als Leutnant im Felde stehr und den
Schluß bildeten Ausführungen des Eaupropagandawalrers V o -
f i n g e r.

Vereidigung von DRK .-Helserinnen
Freudenstadt . In einer schlichten Feier fand die Vereidigung

von 66 Anwärterinnen des Deutschen Roten Kreuzes durch
Landrat und DRK .-Kreisführer Dr . Lauffer statt

Höfliche Verkehrsvorschriften
Daß sich in Japan , dem Lande der größten Höflichkeit, auch

die Behörden dem Publikum gegenüber des allerhöflichsten To¬
nes bedienen , kann nicht verwundern . Charakteristisch dafür find
die japanischen Verkehrsvorschriften. Da heißt es z. B.: »O
Automobil , Du bist so schön, Du bist schnell. Du bist kraftvoll.
Aber mißbrauche Deine Schönheit, Deine Schnelligkeit, Deine
Kraft nicht! Denke an Deine kleinen Brüder , welche Dir so
unterlegen sind: den Hund, das Pferd und den Fußgänger . Der
Hund fürchtet sich vor Deinen Reifen , die ibn so leicht zermal¬
men können. Gib ihm die Möglichkeit, sich in Sicherheit M
bringen . Das Pferd erschrickt über Dein Geräusch, Deine Dämpfe,
Deine schlechten Gerüche. Vermeide es. seine Ohren , seine Augen,
seine Nüstern zu beleidigen ! Vor allem ist der Fußgänger der¬
jenige , auf den Du am wenigsten Rücksicht nimmst. Du tätest
aber gut . Mitleid mit ihm zu haben und ihn zu sehen.^Derm
morgen fährt auch er vielleicht Auto ." " :
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(38. Fortsetzung .)
Johannes Atzums wendet seine zwingenden Augen

den Jungen zu.
„Ihr sollt das alles einmal euren Kindern erzählen

und diese wieder den ihren, datz es nie vergessen wird,wie Pugatschew den Vorsteher Nielsen aufhängen lietz,
weil er nicht angeben wollte, wo sich unsere Pferde¬
herden befinden. Auch so in Warenburg hat der gottlose
Räuber hängen und köpfen lassen, blotz weil seine Hel¬fershelfer umsonst in den deutschen Kolonien für ihn
geworben haben. In der Kolonie Kratzte ist das Dorfin Flammen aufgegangen. Frauen und Kinder sind er¬
schlagen worden. Ich war oft Augenzeuge, ich wünschees meinem Todfeinde nicht, mit anznsehen, was ich er¬
lebt habe an Greueln und Mitzhandlungen, die uns
Deutschen widerfahren sind. — Und was hat die Kolo¬
nialverwaltung dagegen getan ? Nichts! Hat die russische
Regierung eingegrisien? Nein ! Durch diesen Ansstand
Pngatschews erst haben die Kirgisen ihre Streiszügc
unternommen , dadurch sind sie erst so frech geworden.Wenn der Koiak selber raubt und vlündert . warum sollenwir nicht raube» und vlüudern , haben üe sich wohl ge¬
dacht. Was ilir alle nicht wissen werdet, ist. daß der Chan
derKirgisen der rns' ischen Kriegsbehörde bckanntgemachthat,, seine Leute wären wider 'einen Willen über den
Ilralilutz , in der Absicht, die deutschen Kolonien und auch
russische Dörfer zu plündern . Daraus erhellt, datz er
selber nicht geglaubt hat, straflos zu bleiben. Längs der
kirgisischen Grenze sind in den Jahren 1734 bis 1744
genug russische Festungen und Vorschanzen angelegt
worden, die in acht Liniendistanzcn cingeteilt sind. Ichkrage euch, hat die russische Regierung Militär , odernicht? Hätte ne diesen Einfall nicht aüfhalten können,
wenn ne gewollt hätte ?"

„Sicher!" sagt Eberhardt Tevitz laut.
„Im Jahre 4773 ist die Festung Rassygnaya durch Ver¬rat der Kosaken an Pugatschew übergegangen. Was daun

' in Mariental geschehen ist, beim zweiten Einfall der Kir¬
gisen, das wißt ihr ja selbst: Es war die Blnthochzeit von
Mariental ! Sie wird nns ewig daran gemahnen, datz,wenn wir Deutsche uns nicht selbst Helsen, wir in diesem
Lande der Willkür, Lüge und Rechtlosigkeit einfach über¬
lassen nnd ausgeliefert sind! Von Saratow haben sie
jetzt allerdings zur Befreiung der geraubten Menschen
Militär ausgeschickt. Natürlich wieder viel zu spät! Es
waren fünfundzwanzig Husaren,' denen sich viele deutscheBauern zugesellt haben. Aber jetzt ist uns allen ein
Retter erstanden! Major Gogol! Habt ihr seinen Namen
schon gehört?"

„Ja !" nickt Eberhardt Devitz, und Atzums lätzt wieder
seine leuchtenden Augen über alle Gesichter wandern.

„Gogol fordert alle aus, die helfen wollen, zu ihm zukommen!"
Da springt Hans Devitz empor. Er wirft seinen blon¬

den Haarschopf zurück, und seine blauen Äugen funkelnam Licht der Kerzen. „Ich ! Ich gehe zu ihm!"
„Wer noch?" fragt Atzmns und schaut jeden an.
Da springen sie alle ans und reden begeistert durchein¬ander . —
Die Nacht geht hin mit raschen Vorbereitungen.
Als der Morgen fahl und grau in der Ferne steht,

reitet eine kleine Schar vom Kraftrechthof fort nnd hin¬aus gegen Meschet, wo Gogol seine Streitkraft zusam¬menzieht.
Es ist alles sehr schnell gegangen. In einer Nacht ist

der Kraftrechthof ohne männliche Jugend . Auch HerbertKnsling isi mit ausgezogen. Unheimlich still ist es inner¬
halb der Palisaden . Manchmal ertönt das Aufwiehern
eines Pferdes von der nahen Koppel oder der Nus /sinesRaubvogels vom Walde herüber. Die jungen Frauen
sehen aneinander vorbei und kämpfen mit den Tränen.

Von den Kolonien, die von den Kirgisen überfallen-wurden, kömmt eine Schreckensbotschaft um die andere.
Joachim Kraftrecht nimmt Eberhardt Tevitz beiseite.

„Erwähne es vor den Frauen nicht! Es ist jetzt erwiesen,
datz die Hauptkraft der Kirgisen, ungefähr tausend
Mann , wie ein Schwarm die gesamten östlichen Kolo¬
nien überfallen hat. Der Pastor Warnbrvnner hat Frei¬
willige unter sich gesammelt!"

„Tie werden auch nichts ansrichten, die wenigen",
, meint Eberhardt bedrückt.

Ein paar Tage später kommt die Nachricht: „JederWiderstandSvcrsuchmißglückt! Pastor Warnbrvnner er¬mordet !"
Von Major Gogol und seiner Schar aber hört man

nichts. 2
Tage und Nächte sind vergangen. Da rasselt eines

Abends spät eine wilde Kavalkade heran : Major GogolsKämpfer!
Zwischen den Pferden und den abgesessenen Reitern

hindurch irren die Lichtfunken der Laternen , irren herz¬klopsend die Frauen.
„Tom ! Tom !" schreit Walpnrga . Ist er dabei oder

nicht?, so fragt in wilder Angst ihr Herz. „Tom !"„In ?"
„Kvnrad !" jubelt Regina diesem zu, den sie in derwimmelnden Menge entdeckt hat.
Franziska ruft gleichfalls in den Lärm hinein, es sindja so viele, lauter Fremde, der ganze Hof steckt voller

Pferde und Männer . „Hermann ! Hermann , bist du da?"
„Hier, mein Mädel ! Hier !"
Plötzlich aber übertönt eine machtvolle Stimme das

Lautgewirr : „Hans !" Eberhardt Devitz sucht seinenJungen.
„Vater !" klingt es fröhlich zurück.
„Wo ist Herbert ?" drängt sich Georg Körner durch dasGewühl. „Herbert Knsling !"Niemand antwortet.
„Kysling !" schreit Georg noch einmal.
Da reißt sich Thomas Kraftrecht ans Walpnrgas Ar¬

men. „Der Onkel Herbert", sagt er leise, „der ist nicht
mehr mit uns heimgekehrt. Er ist von einem kirgisischenPfeil getroffen worden."

Langsam kommt Ordnung in den Trubel . Die Frauenbringen Krüge mit Bier . Die fremden Kolonisten wollen
wieder fort, sie wollen heim in ihre Dörfer , zu den Ihren.

Den Jubel der Wiedersehensfreude dämpfte die trau¬
rige Nachricht vom Tode Herbert Kyslings . Georg istschwer gedrückt, ihm war der Freund alles!

„Erzählt jetzt, wie es hergegangen ist!" verlangt Eber¬hardt Devitz.
„Erzähle dn, Hans !" fordert Tom den jungen HansDevitz auf, uud wendet sich dann zu den andern : „Er

war sehr tapfer, der Major hat ihn eigens belobt!"
Ta leuchten des alten Eberhardt Devitz' Augen stolzuud glücklich seinen Sohn an. (Forti. folgt.)
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" Das Vorjahr um 336 S68 RM . übertroffen

nsg Am zweiten Opfersonntag des Kriegswinterhilfswerkes
-es deutschen Volkes 1942/43, dem 11. Oktober, spendete der Eau
Württemberg - H oh enzollern,  1493000 RM . Dieses
Ergebnis ist gegenüber dem zweiten Opfersonntag des Vorjahres
mit seinem Ergebnis von 1 637 000 NM . um 336 000 RM . oder
29 v. H. erhöht . Wieder haben also viele Volksgenossen unseres
Gaues ihre Opfersonntagsspende erhöht . Wer es zum zweiten
Opfersonntag versäumte , wird bei der bevorstehenden Samm¬
lung zum dritten Opsersonntag , am 6., 7. und 8. November,
diesem Beispiel folgen . .

Stuttgart . (L e b e n s r o m a a eines Schwaben .) Das
Schicksal eines bedeutenden Schwaben und Deutschen hat Dr . Her¬
mann Strenger . Kulturschriftleiter der Württ . Zeiiung -Württ.
Landieszeitung, in einem kürzlich beendeten Roman „Strom aus
der Erde " gestaltet . Es hat ihm bei diesem freigeformten „Roman
eines Lebens " der historische Schicksalsweg eines Mannes vor¬
geschwebt, dessen tatkräftigem Erfindergeist die oft so undank¬
bare Welt , im besonderen Amerika, sehr viel verdankt : das
Leben von Hermann Frasch, der 1851 bei Gaildorf geboren,
Rockcfellers Ehejchemiker und dann Amerikas „Schweselkönig"
geworden ist. Das Buch wird demnächst in der Deutschen Ver-
lagsanstalt Stuttgart -Berlin erscheinen-

Stuttgart . (Gedächtnisausstellung .) Aus Anlaß des
50. Todestages des Baudirektors Professor Dr . h. c. Christian
Friedrich von Leins (1814 bis 1892) , des Erbauers des Königs¬
baues , der Liederhalle , der Villa Berg und der Johanniskirche,
wird im Ausstellungsraum des Kupferstichkabinetts , Königs¬
straße 32, 1. Stock, eine „Leins -Eedächtnis -Ausstelluna " veran¬
staltet . Die Ausstellung wird am 7. November eröffnet . ,

Stuttgart . (80 . Geburtstag .) Der Inhaber und Gründer s
des Stuttgarter Romandienstes , C. Ackermann, vollendet am s5. November in seltener Rüstigkeit sein 80. Lebensjahr . Seit ,
mehr als drei Jahrzehnten ist der Jubilar im In - und Ausland
durch die in seinem Verlag für Zeitungen und Zeitschriften er¬
schienenen Romane und Novellen bekannt geworden.

Eßlingen. (Frühere Synagoge als HI . - Heim .) In
Anwesenheit von Oberbereichsleiter Kreisleiter Hund sowie son¬
stiger Vertreter von Partei , Stadt und Wehrmacht übergab
Oberbürgermeister Dr . Klaiber in einer würdigen Feierstunde
die frühere Synagoge der HI . als Heim für den VDM . (Jung-
mödel) und für die Spielschar.

Bietigheim , Kr. Ludwigsburg. (S ch navsschiebnngen
aufgedeckt .) Auf dem Bietigheimer Bahnhof fiel der Polizei
ein Berliner Gastwirt durch Betrunkenheit auf . Bei der Unter¬
suchung des Mannes wurde eine große Menge Schnaps vor¬
gefunden , den er bei einem Kiifermeister in Marbach zu erheb¬
lichen Uebervreiien eingehandelt hatte . Der Schnapsverkäufer
und der Gastwirt wurden sofort in Haft genommen.

Holzgerlingen, Kr. Böblingen . (Gefährliches Spiel .)
Als ein 13jähriger Schüler in der elterlichen Wohnung ein
Feuerte machen wollte , fingen seine Kleider Feuer . Brennend
lief er aus die Straße . Nachbarn eilten ihm zu Hilfe und er¬
stickten die Flammen . Mit erheblichen Brandwunden an Händen
und Füßen wurde der Junge in das Krankenhaus gebracht.

Uhingen , Kr . Göppingen . (Von her a"b stürzender Ma¬
schine getötet .) Beim Ausladen einer Maschine vor einer

'Maschinenfabrik in Uhingen stürzte plötzlich aus bis jetzt noch
nicht ermittelter Ursache eine andere Maschine, die auf dem
Lastwagen stand, herab und traf den 14 Jahre alten Lehrling
Hans Faul aus Göppingen so unglücklich, daß der Tod auf derStelle eintrat.

Haigerloch. (Beim Aufspringen den Fuß verloren .)
Ein 17 Jahre alter Lehrling kam, als er außerhalb des Bahn¬
hofs auf einen Friihzug sprang, so unglücklich zu Fall , daß ihm
ein Fuß abgefahren wurde . Erst eine Stunde nach dem Unfall
wurde der Verunglückte von Vahnarbeitern aufgefunden , die

sthm das Bein abbanden und für die Ueberführung in die
Tübinger Klinik sorgten.

Mottweil. (Dieb unschädlich gemacht .) Wegen schweren
Diebstahls hatte sich der in Spaichingen , Kr . Tuttlingen , wohn¬

hafte Willi E . vor der Strafkammer Rottweil zu verantworten.
sDer Angeklagte , der bereits wegen gleicher Straftaten vorbe-
sftraft ist, stieg im August durch ein offenes Fenster in ein Wohn¬
gebäude in Eunningen , Kr . Tuttlingen , ein und entwendetedop^ verschiedene Gegenstände. Da der Angeklagte nach ärztlichem
Gutachten zur Zeit der Tat geistig unzurechnungsfähig war , sah

oas werm,l von . einer Bestrafung ab. Ter Angeklagte wurde
einer Heil- und Pflegeanstalt zugewiesen.

Schwenningen . (Mausnest im Rundfunkapparat .)
Als ein Schwenninger Einwohner dieser Tage leinen Nund-
sunkapparat aus dem Wochenendhäuschen nach Hause bringen
wollte , entdeckte er. daß eine fürsorgliche Mäusemutter im
Apparat ein Nest für ihre 15 Jungen eingerichtet hatte.
^Eningen , Kr . Reutlingen . (Vom Rathaus .) In einer
Sitzung des Eemeinderats wurde der Haushaltplan für 1942
verabschiedet. Er schließt in Einnahmen und Ausgaben mit je
774 481 RM . Auch der neue Haushalt sichert der Gemeinde die
Mittel , die sie zur Erfüllung ihrer Ausgaben bedarf Als in
öffentlichen Interesse liegend ist ferner der Beschluß über den
Wiedererwerb der Arbach-Mühle nebst 1 Hektar Vaumseld , wo¬
durch die Gemeinde wieder in den Besitz des Wasserrechtes ge¬
langt . Mit Freude wurde Kenntnis gen- '>" en von dem Be¬
schluß des Oberamts , daß die Gemeinde saugen , die früher
eine eigene Realschule hatte , Sitz einer Hauptschule werden
wird , der auch die Gemeinden Bleichstettens Ohnastetten and
Nürtingen zugeteilt werden.

Ellwangen . (Der General der „Dicken Bert  a ".) Gene¬
ralleutnant a . D. Johannes von Schabet, der den Ruhestand in
seiner Vaterstadt Ellwangen verbringt , wurde 85 Jahre alt . Er
befehligte im ersten Weltkrieg die berühmten 42-Zentimeter-
Mörser und ist wohl der älteste noch lebende Offizier der allen
deutschen Fußartillerie.

Mord in Oberried, Kreis Freiburg
Karlsruhe. Am 2. November wurde in Weilersbach, Gemeinde

Oberried , die 22jährige Wirtin Frida Heizmann von dein pol¬
nischen Arbeiter Szczerba im Stalle mit einer Axt erschlagen.
Die Tat wurde vermutlich aus Rache verübt , weil Frau Heiz-

mann die Annäherungsversuche des Polen ablehnte . Der Täter
heißt mit Nornamen Stanislaw und ist geboren am 10. August1917 in Dodchojny.

Beschreibung : Etwa 1,50 Meter groß, schmächtig, rotes Ge¬
sicht, blonde, zurückaekümmte Haare , spricht polnisch und ge¬
brochen deutsch. Bekleidung unbekannt . Die Bevölkerung wird
um Mitfahndung nach dem flüchtigen Täter ersucht. Nachricht
wird erbeten an die Kriminalpolizeistelle Karlsruhe oder an die
nächste Dienststelle der Polizei oder Gendarmerie.

Mannheim . (Vermißt .) Die 15 Jahre alte Arbeiterin Luise
Lydia Kuhn von hier wird seit dem 26. Oktober vermißt . Das
Mädel hatte sich am Morgen des 26. Oktober aus der elter¬
lichen Wohnung entfernt , um zur Arbeitsstelle zu gehen. Von
diesem Zeitpunkt an ist sie verschollen. Die Vermißte ist etwa
1,60 Meter groß, stark, mittelblondes Haar , blaue Äugen, ent¬
zündete Augenlider . Lec Antressen der Vermißten ist di'e Polizeizu verständigen.

Waldkirch. (Kind ertrunken .) Das 3Jahre  alte Kind
der Familie Adami von hier stürzte vor den Augen seiner Spiel¬
kameraden in den Eewerbekanal und ertrank.

Offenburg. (Kind auf der Straße .) Ein zweijähriges
Mädchen wurde beim Ueberschrciten der Straße von einem Last¬
kraftwagen erfaßt und tödlich verletzt.

Mülhausen . (Wieder ein Kind verbrüht .) Das
1)4 Jahre alte Töchterchen Maria der Familie Schmitt fiel in
einem unbewachten Augenblick in einen Eimer mit kochendem
Wasser und verbrühte sich schwer. In ernstem Zustand kam es
ins Krankenhaus.
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ckie Litern Knckreas kenn mit Lrau Luise
ckie Ossctiwisters ^ b. Kreimer
britr r . 2t . b. ck. IVellrm. m. brau u. Kindern
Wildelm r. 2t . i. Lararett m. brau n. Kinckern
Nicbaril ?. 2t . im Osten mit brau
Lvclis, Lima unck Luise.
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abgellolt wercken.
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